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Nr. 2277. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Feſtlage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 


und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger: 


Dienfag, 9. 


Amtliche Nachrichten, 
Se. Moieftät der König haben Allertzuädigſt geruht: 

Den Kreisgerichts⸗ Rath Weymann in Münſter zum 
Rath bei dem Appellationsgericht daſelbſt; ferner die Kreis⸗ 
richter Paſewaldt in Flatow und Roh de in Marienwerder 
zu Kreisgerichts⸗Räthen; fo wie den Kreisgerichts⸗Rath 
Kaßner in Forſt zum Director des Kreisgerichts in Neu⸗ 
markt; und den Kreisrichter Oehler in Herzberg zum Direc⸗ 
tor des Kreisgerichts in Guben zu ernennen. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigſt zu Ehren⸗ 
ſenioren des Eiſernen Kreuzes zu ernennen geruht und 
zwar: I. Zu Eyrenſenioren des Eiſernen Kreuzes erfter 
Klaſſe aus dem Offizierſtande: den Major a. D. von Werns⸗ 
dorff auf Truntlack, Kr. Gerdauen; den Major a. D. Frei⸗ 
herrn von Sonden auf Tuſſainen bei Ragnit. II Zu Ehren⸗ 
ſenioren des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe: A. Aus dem 
Ofſfizierſtande: den Seconde⸗Lieutenant a. D., Oberamtmann 
und Gutsbefiser Gerlach zu Louiſenthal, Landkr. Königsberg; 
den General⸗Adjutanten, General der Cavallerie z. D., Gra⸗ 
fen v. d. Groeben zu Neudörſchen bei Marienwerder; den 
Premier » Lieutenant a D. von Kurowski auf den Hufen bei 
Königsberg; den Premier⸗Lieutenant a. D. und Ritterguts⸗ 
befiger von Wiß wann auf Hoffſtädt, Kr. Dt. Krone. B. Aus 
dem Stande vom Feldwebel abwärts: den Seconde⸗Lieutenant 
a. D., Land⸗Hofmeiſter im Königreich Preußen und Ritter⸗ 
utsbeſitzer, Grafen Finck von Fakten auf Jäskendorf, 
r. Mohrungen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

London, 9. Februar. 

des Unterhauſes erwiderte 


ütte erwide 
werde in Schleswig inſchreiten, Hol 
bet ſtehe unter der Controle des deutſchen Bundes. 
Die in der Donnerſtagsſitzung vorgeleſene preußiſche 
Note (des Hrn. v. Bismarck an den Grafen Bernſtorff, ſiehe 
geſtriges Abendblatt „Polit. Ueberſ.“) ſei unklar, es reſultire 
jedoch daraus, daß jedenfalls die Großmächte conſul⸗ 
tirt werden ſollen. die Theorie von Ungiltigkeit 
eines Vertrages nach Kusbruch des Krieges verdammt 
Lord Palmerſton entſchieden, da jede Großmacht, 
wenn fie des Tractats müde ſei, Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen Schwächere beginnen könnte. Preußen habe auch 
nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten hierher ge⸗ 
meldet, daß es an dem Vertrage von 1852 feſthalten 
wolle. 


...... Kuh VE FRE —ñͤ—— 8 ——— 
(*.. C. B.) Telegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Februnr. Einem Privatbriefe aus War⸗ 
ſchau zufolge hat die Verhaftung Tawskis zu ven wichtigſten 
Entdeckungen geführt, worauf bis letzten Sonnabend 1000 
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Februar, (Abend⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. bir. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Illgen 
E Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & 
furt a. M.: Jäger'ſche, in 


1864. 


auswärts 1. Thlr. 20 Sgr. 


Vogler, in Frank⸗ 


Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


— — 


Perſonen in Warſchau und den Provinzen verhaftet worden 
find. Durch Auffindung des Archivs der Nationalregierung 
find bedeutende Perſönlichkeiten im Ins und Auslande ſchwer 
compromittirt. — Der „Dziennik dowszechny“ theilt die Auf⸗ 
findung von 10 Höllenmaſchinen nebſt einer Anzahl Bomben 
bei dem Eſſigfabrikanten Eckert mit. 

Schleswig, 8. Februar. Diejenigen däniſchen Be m⸗ 
ten, welche bis geſtern Abend 7 Uhr die Stadt nicht verlaſſen 


hatten, wurden von den Bürgern mit Geleit befördert. Sonft 


iſt Alles ruhig. 


Schleswig, 7. Februar. Geſtern hörte man Kanonen- | 


donner von Joſtedt her. Wie es heißt, hätten die Preußen 
die retirirenden Dänen erreicht. 

Schleswig, 8. Februar. Es war die Abſicht des däni⸗ 
ſchen Commandeurs, vor dem Abzutze das Schloß Gottorf 
zu ſprengen und die Magazine anzuzünden. Beides unter⸗ 
blieb auf den Befehl des Königs, der feine Vaterſtadt ſchonen 
wollte. Die Summe der zurückgelaſſenen Poſttionsgeſchütze 
wird auf 120 angegeben. 

Kiel, 7. Febr., Abends. Auf Schloß Gottorf wurden 
600 däniſche Gefangene gemacht. 

Rendsburg, 8. Februar. Der in den Straßen von 
Flensburg begonnene blutige Kampf ſetzt ſich im Norden der 
Stadt bei Bau und Kupfermühle fort. Der Prinz Fried⸗ 
rich Karl, der geſtern ſein Hauptquartier in Glücksburg ge⸗ 
er hatte den Dänen den nächſten Weg nach den Infeln 
verlegt. a 

Hamburg, 8. Febr., Morgens. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ melden aus Kiel von geſtern Abend, daß die Dänen 
in Tönning 11 vernagelte Kanonen und die geſammte Mur 
nition zurückgelaſſen haben und daß der Herzog Friedrich 
geftern in Friedrichſtadt proelamirt worden ſei. In Norder“ 
brarup in Augeln ift der Herzog Friedrich von 800 Landleu⸗ 
ten aus gegen 20 Dörfern proclamirt worden. Die Bürger⸗ 
Deputation aus Schleswig war in Kiel eingetroffen. Der 
Brückenkopf von Miſſunde ſoll geſprengt worden ſein. 

Hamburg, 8. Februar. Ueber Kiel iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß in Schleswig folgende proviſoriſche Beamte 
11 0 worden find; der ehemalige Kriegsminiſter Jacob⸗ 
ſen als Amtmann von Gottorf und Hütten, der Advocat 

Godtburgſen als Bürgermeiſter und Polizeimeiſter, der 
Advocat Wittrock als Stadtſecretair, der Graf Adalbert 
Baudiſſin als Poſtmeiſter, der Amtsſecretair Römer als 

Hardesvogt. | 

Hamburg, 8. Febr., Abends. Das feit einigen Stun⸗ 
den hier ee Gerücht, die Preußen ſeien von Glücks⸗ 
burg aus bei Hollnis nach Düppel hinübergeſetzt, haben die 
Düppeler Schanzen, die ſie nur ſchwach beſetzt gefunden, ge 
nommen und ſeien mit dem Gros des Corps auf Apenrädſ 
gerückt, um der retitirenden däniſchen Armee den Weg nach 
Jütland abzuſchneiden, gewinnt immer mehr Boden. 

Darmſtadt, 7. Febr. Die heute ſtattgefundene Landes⸗ 
Verſammlung hat die beantragten Reſolutionen einſtimmig 
angenommen. 


Aus Schleswig⸗Holſtein. 
* Aus Arnis (ienſeit der Schlei) vom 6. Febr. Vor⸗ 
mittags berichtet der Correſpondent der „Kreuzztg.“, daß am 


6. Februar Vormittag der Uebergang der Preußen über die 


Situationskarte des Dannewerks. 
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Schlei bewerkſtelligt wurde und daß dieſelben dabei ouf 
keinerlei Widerſtand ſtießen. Bis zum letzten Augen⸗ 
blicke hatte man noch wenigſtens einen Angriff däniſcher Schiffe 
erwartet, da man wußte, daß am Leuchtthurm der Schleimün⸗ 
dung ein däniſches Kanonenboot gelegen und Dampfer vor 
der Eckernförder Bucht gekreuzt hatten. (Die Dänen ſcheinen 
biernach den Widerftand auf der ganzen Linie aufgegeben zu 
haben, da ſie bereits in der Nacht vorher auch das Danne⸗ 
werk im Stich gelaſſen hatten. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht die 
Vermuthung aus, daß die Dänen, in deren Mitte der König 
und der Miniſterpräſident Monrad ſich befanden, es für ge⸗ 
rathen hielten, aus diplomatiſchen Gründen den Wider⸗ 
ſtand aufzugeben und Schleswig nach dem erſten Anſturm zu 
räumen. Wie ſich aus dem mitgetheilten Depeſchenwechſel 
ergiebt, war von preußiſcher Seite auf das Audringen Eng⸗ 
lands erklärt worden, daß der Einmarſch in Schleswig zwar 
den Londoner Vertrag und die Integrität Dänemarks nicht 
alteriren ſolle, daß man ſich aber doch vorbehalten müſſe, 
ſpäter nach dem Maße der gebrachten Opfer die wei⸗ 
teren Bedingungen zu ſtellen. Mit dieſer Erklärung in der 
Hand ſcheint nun Graf Ruſſell einen weiteren Druck auf 
Monrad geübt und dieſer es vorgezogen zu haben, den Preu⸗ 
ßen den Uebergang über die Schlei nicht weiter zu beſtreiten, 
um ihnen hierdurch die etwa auf weitere Opfer zu begrün⸗ 
denden Anſprüche zu entziehen. Daß im preußiſchen, wie im 
öſterreichiſchen Hauptquartier nach ausſchließlich militairi⸗ 
ſchen Geſichtspunkten vorgegangen wird, ſteht vollkommen 
außer Zweifel. Für die däniſche Action aber iſt jetzt wohl 
der Geſichtspunkt maßgebend, nur möglichſt raſch aus Schles⸗ 
wig herauszukommen, um daun zu Verhandlungen auf Grund 
des unerſchütterten Londoner Vertrages gelangen zu können. 
In Kopenhagen iſt man über dieſe ſchnelle und wi⸗ 
derſtandsloſe Räumung des Dannewerkes in hohem Grade 
entrüſtet. Wie gemeldet, fürchtete man ſogar Unruhen. Das 
geſtern in Berlin verbreitete Gerücht, daß der König 
707 5 IX. bereits nach England geflohen, iſt wohl vor⸗ 
äufig noch als eine inländiſche Erfindung zu betrachten. 

Die Hauptfrage iſt vorläufig die, ob es den Oeſterrei⸗ 
chern und Preußen gelingen wird, der däniſchen Armee den 
Rückzug auf die Inſeln abzuſchneiden. Wie die geſtrigen und 
heutigen Depeſchen meldeten, hatten die Oeſterreicher und 
Preußen einen Theil der Dänen eingeholt und haben auch 
bereits mehrere heiße Kämpfe ſtattgefunden, in denen die 
Oeſterreicher wiederum ſtarke Verluſte erhalten haben. Ueber 
die preußiſchen Truppen iſt bis jetzt keine weitere Nachricht 
eingegangen. 

Schleswig, 6. Februar. (B. Ztg.) Um 5 Uhr früh 
langte die Depeſche vom gelungenen Uebergange in Damen⸗ 
dorf an und fofort gingen Kuriere nach Lottorf, um den Aus 
griff zu befehlen. Gleichzeitig waren die Dänen im Haupt⸗ 
quartiere Gottorp unterrichtet und batten Befehl zum Räu⸗ 
men erhalten. Um Geſchütze, Kriegskaſſe ꝛc. zu retten, wurde 
von der däniſchen Arrisregarde Widerſtand geleiſtet bis Nach⸗ 
mittag. 63 Kanonen und über 800 Gefangene ſind in den 
Händen der Oeſterreicher. Wrangels Hauptquartier iſt jetzt 
in Gottorp. — So eben wird Friedrich VIII. in Schleswig 
proklamirt. — Die däniſche Avantgarde iſt mit dem rechten 
Flügel der Preußen jetzt in heißem Kampfe um den Rückzug 


es für unſere Leſer doch noch von Intereſſe ſein, eine Anſicht 
von den vielbeſprochenen Werken zu erhalten. 

Die Dannewerke- Stellung erſtreckt ſich von der Schlei⸗ 
mündung bis Schleswig, ſchließt ſich an die alten Danne- 
werke an, folgt nun den Flüſſen Reiderau und Treene bis 
zur Eider und beſitzt in Friedrichſtadt ihren rechten Flügel. 
In gerader Linie von Friedrichsſtadt bis zur Schleimündung 
ſind die Werke 10 deutſche Meilen lang. Die rechte Flanke 
bis zur Reideraubiegung und die ganze Linie längs der 
Schlei find mit geringen Streitkräften zu vertbeidigen jo 
daß beim Angriffe nur der anderthalb Stunden lauge Theil 
der eigentlichen Dannewerke in Betracht kommt. Von 
der Stadt Schleswig am Weſtende der Schlei zieht ſich das 
Kees Dannewerk bis zur Treene. Seit 1848 hat die däuiſche 

1 erung für Verſtärkung dieſer alten Werke ihr Möglichſtes 
gethan und bis zum letzten Augenblicke eifrig ſchanzen laſſen. 


Obſchon der Kampf am Dannewerk beendigt iſt, ſo dürfte | 


Nahe der Stadt Schleswig erheben ſich 12 Schanzen, die als 
verbundene, gegen Süden gerichtete Baſtionen betrachtet wer⸗ 
den können und durch gedeckte Wege unter ſich communiciren. 
Dies war das Ziel der öſterreichiſchen Operationen. Die Orte 


Jagel, Lottorf, Geltorf und Ober⸗Selk (in deſſen Nähe der 
Königsberg) bilden ein Viereck an der Rendsburg⸗Schles⸗ 


wiger Bahn. Lottorf liegt an der Bahn ſelbſt, während Ober⸗ 
Sell im Südweſten des Selker Noer liegt. Der Königsber 
liegt bereits innerhalb des Kograbens an der Straße — 
Busdorf (Bustrup), das nur Ya Stunde von Schleswig entfernt 
iſt, während es von Jagel ſtarke zwei Wegſtunden bis Busdorf 
ſind. Die erſte Linie der Verſchanzungen auf dieſem Punkte be⸗ 
ginnt bei Wedelſpaug; die zweite Reihe von Schanzen hat in 
dem Blockhauſe bei Bus dorf eine ſtarke Poſition; die dritte 
und legte Verſchanzungslinie läuft von der Stadt Schleswig 
ſelbſt über den Erdbeerberg, die Annettenhöhe, das Pulver⸗ 
holz bis zum Thiergarten. Am Kloſterkrug, hart vor dem 
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Kograben, zweigt ſich die Eiſenbahn nach Huſum von der 
Schleswig + Rendsburger Bahn ab. Bei Jagel gebt nach 
Weſten die Straße nach Klein⸗ und Groß⸗Reide und Holling⸗ 
ſtedt zur Treene. Bon Ober⸗Selk geht oſtwärts die Chouſſee 
nach Fleckeby, vor welchem im Südoſten Damendorf liegt, 
wo am 4. das Hauptquartier war. Friedrichshof, wo am 
3. das Hauptquartier war, liegt ſüdweſtlich von Damendorf, 
das ziemlich gleiche Entfernung vom Selker Noer und Miſſunde 
hat. Von der Poſition bei Miſſunde aus köunte die ſchles⸗ 
wiger Poſition im Rücken angegriffen werden, weßhalb die 
Dänen dieſen Punkt durch 7 Schanzen, worunter einige Re⸗ 
bouten, und durch den mehrgenannten befeſtigten Brückenkepf 
geſichert haben. Von den ſieben Schanzen, welche dieſſells 
der Schlei, alſo auf der Südſeite liegen, find die erſten bei⸗ 
den am höchſten, mit Blodhäufern verſeben und ungemein 
ſtark. Arnis, wo der Uebergang der Preußen über die Schlei 
ſtattfand, liegt weiter nördlich von Miſſunde. 


vach Düppel. Garden und Kavallerie find zur Unterſtützung 
des rechten Flügels von Schleswig abgeſandt. Verwundete 
werden nach Rendsburg per Bahn, die as Kloſterkrug fahr⸗ 
bar, transportirt. Die öſterreichiſchen Huſaren ſetzten, um 
Friedrichsberg zu umgehen, durch Sümpfe und mußten bei 
dem Waſſer öfters ſchwimmen. Beim Uebergange der Preu⸗ 
ßen ſind einige ertrunken; ſonſt wenig Todte. 

Kiel, 7. Februar. (H. R.) Wie mir ein Augenzeuge, 
der geſtern Abend zurückgekehrt iſt, erzählte, erfolgte der Ueber⸗ 
gang der Preußen bei Arnis geſtern Vormittag um 11 Uhr, 


nachdem ſchon Abends Bootsleute von dort einzelne Preußen 


nach dem von den Dänen verlaſſenen Ort berübergebolt hat⸗ 
ten. Die Pontonbrücke war dann während der Nacht und 
des Morgens geſchlagen worden; die rothen Huſaren waren 
die erſten, welche hinübergingen. Ueber den hier, als des 
Spionirens angeklagt, eingebrachten Blauenfeldt jun. und 
Complicen wird in dieſen Tagen ein Kriegsgericht abgehalten 
werden. 

Kiel, 6. Februar, 7 Uhr Abends. (Tel. d. Weſ.⸗Ztg.) 
Aus Eckernförde wird per Expreß gemeldet: Cappeln iſt geſtern 
Abend von den Dänen geräumt. Prinz Friedrich Karl iſt 
heute früh hinübergegangen. 

— 9 Uhr Abends. Zurückgekommene erzählen: Heute 
früh fand ein ſtarker Kampf vor Schleswig ſtatt. Nach An⸗ 
gabe eines Offiziers find über 500 Oeſterreicher gefallen und 
130 Dänen gefangen genommen. 

— Der „B. A. Z.“ wird ein Brief aus dem preußiſchen 
Lazareth in Rendsburg vom 6. Febr. mitgetheilt, an deſſen 
Schluß es heißt: „Für heute will ich ſchließen, verſpreche Dir 
aber Nachrichten beſondes über das Sanitätsweſen der ver⸗ 
ſchiedenen Armeen, von dem ich letzt wenigſtens ſchon ſo viel 
ſagen kann, daß unſere Einrichtungen die der Oeſterreicher 
und Sachſen bei Weitem übertreffen. Nur das Gehalt 
dieſer Herren iſt dreimal höher als das unferige .... 
Das Neueſte iſt die völlige heute Nacht erfolgte Um⸗ 
gehung und Einnahme der Dannewerke. Der Krieg iſt alſo 
ziemlich zu Ende und wenn die Preußen von Schleswig aus 
zur rechten Zeit Flensburg erreichen, auch die ganze feindliche 
Armee gefangen. Wir haben bereits 500 Todte und Ver⸗ 
wundete. Heute erwarten wir noch viele Verwundete, die uns 
zu thun machen werden. Ich habe ein Lazareth von 70 Bet⸗ 
ten allein zu verſehen.“ 

— Ueber das Gefecht bei Fahrdorf theilt ein Brief 

eines Soldaten an feinen Vater in Berlin mit, daß die Preu⸗ 
ßen zwei däniſche Schanzen zum Schweigen brachten, daß es 
aber viele Meuſchenopfer koſtete, ehe dies gelang. Preußiſcher 
Seits ſollen ungefähr 80 Soldaten, 4 Offiziere, nämlich 
ein Hauptmann, 2 Stabsoffiziere und ein Lieutenant gefallen 
ſein. 40 gefangene Dänen, darunter ein Lieutenant, wurden 
eingebracht. 
Hamburg, 8. Febr. (5. N.) Vorgeſtern Abend langten 
in einer Anzahl Omnibus 97 leicht verwundete preußiſche 
Soldaten, meiſtens vom 15., 24., 35. und 53. Infanterie, 
Regiment, welche bei Miſſunde Verwundungen davongetragen 
hatten, auf dem hieſigen Bahnbofe an, um nach Berlin bes 
fördert zu werden. Für den Courierzug waren ſie jedoch zu 
ſpät gekommen, und daher brachte man ſie in einen der 
Warteſäle, wo diejenigen, welche an den Füßen beſchädigt 
waren, von ihren Cameraden und Civilperſonen unterſtützt 
wurden. Letztere ließen den Verwundeten, auf deren Empfang 
hier Niemand vorbereitet war, im reichlichen Maße Erfri⸗ 
ſchungen reichen und verſorgten ſie mit Cigarren. Dieſe 
kleinen Aufmerkſamkeiten thaten den mehr oder weniger leiden» 
den Soldaten fo wohl, daß ſte ſich von ihren ſchnell erwor- 
benen Hamburger Freunden trotz der ſpäten Stunde nicht 
trennen laſſen wollten. Die Soldaten ſollten ſämmtlich in 
dem Logirhauſe von Mertens & Co., wo hiareichende Betten 
für ſte vorhanden waren, untergebracht werden. Sie bega⸗ 
hen ſich ſämmtlich zu Fuß dort hin. Ihre Verwundungen 
waren der verſchiedenſten Art. Einige mußten ſich einer Krücke 
beim Gehen bedienen, Andere hatten einen verbundenen Kopf, 
dieſer trug einen Arm in der Binde, jener hatte vielleicht 
einen Streifſchuß an der Schulter. Die Mehrzahl von ihnen 
war aber trotzdem fröhlichen Muthes und erzählte voller Hu⸗ 
mor von ihren kurzen Kriegserlebniſſen. Einem war u. A. 
nebenbei auch auch der Feldkeſſel zerſchoſſen. Bei einem an⸗ 
dern zeigte die Pickelhaube die Spuren einer angeſchlagenen 
Kugel. — In dieſen Tagen werden etwa 30 verwundete Offi⸗ 
ciere hierhergebracht werden, zu deren Aufnahme ſich Privat- 
leute erboten haben. 

— Zum öſterreichiſchen Civilcommiſſar für Schleswig 
iſt der Graf Revertera ernannt worden. 

— Eine Correſpondenz aus Eckernförde vom 4. bes 
richtet den „Hamb. Nachr.“: Auf dem Irrthum eines hohen 
Officiers, der mir die Mittheilung machte, beruht es, wenn 
ich den Tod des Majors v. Jena meldete. Herr v. Jena lebt, 
allerdings nicht unerheblich in der linken Backe verwundet. 

— Aus Schleswig, 5. d. Mts., wird der „Times“ te⸗ 
legraphirt: „Die Dänen haben im Ganzen etwa 1000 Kampf⸗ 
unfähige; in den verſchiedenen Gefechten wurden 300 Mann 
getödtet, verwundet oder gefangen genommen und 700 ſind 
in Folge der rauhen Witterung erkrankt.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Den Dänen den Rück⸗ 
zug abzuſchneiden, das war von Aufang au die ſtrategiſche 
Aufgabe des deutſchen Heeres, an deſſen Sieg, trotz ver feſten 
Stellung der Dänen, bei ſeiner Uebermacht nicht zu zweifeln 
war. Ob dieſe Aufgabe ganz oder doch theilweiſe erfüllt 
wird, das werden uns die nächſten Tage lehren. Wenn Dä⸗ 
nemark ſein kleines Landheer einbüßt, ſo ſind, da die cimbriſche 
Halbinfel gar bald bis zum Skagerrack in Händen der Deut- 
ſchen fein kann, die Inſeln zu klein, ein neues Heer von ir⸗ 
gend einer Bedeutung zu bilden, Der Trotz und Uebermuth 
dieſes kleinen Volkes wird dann einigermaßen gebrochen ſein. 
Doch warnen wir vor der Vorſtellung, daß die Dänen, ſobald 
fie das Feſtland verloren haben, fofort den Widerſtand auf⸗ 
geben werden.“ 

— In Rendsburg hat man eine Pulvermine ent⸗ 
deckt, die von dem Zeughauſe aus ins däniſche Lager geleitet 
iſt; wahrſcheinlich zu dem Zwecke, im Falle einer Retirade 
von däniſcher Seite das Zeughaus zu ſprengen, um den deut⸗ 
ſchen Truppen und der Stadt noch möglichſt großen Schaden 
zuzufügen. Das Quantum des Pulvervorraths zu dieſem 
Zweck beläuft ſich auf 900 Pfd. 

Die „Köln. Ztg.“ beklagt ſich darüber, daß ſie von 
ihren Berichterſtattern auf dem Kriegs ſchauplatze jo wenig 
erfährt. Faſt alle ihre Berichte beziehen ſich auf die Oeſter⸗ 
reicher, „welche den Berichterſtattern freundlichſt entgegenkom⸗ 
men“ und ihnen Mittheilungen machen. Es iſt dies um fo 
mehr zu bedauern, als das ganze preußiſche Volk mit Span⸗ 
nung und mit lebhafteſter Theilnahme den Ereigniffen auf dem 
Kriegsſchauplatze folgt. Das preußiſche Volk hat für die 
Diplomaten, die gegenwärtig ſeine auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten bearbeiten, keine Sympathien; wohl aber die wärmſten 
und lebhafteſten für diejenigen Brüder welche jetzt mit den Waffen 
in der Hand für deutſches Recht und deutſche Ehre kämpfen. 
Daß die Berichterſtatter der Zeitungen, namentlich wenn ihnen 


von kundigen Männern Mittheilungen zugehen, dasjenige zu 
berichten vermeiden werde, was zu veröffentlichen ſchädlich 
wäre, ift ſelbſtverſtändlich Es liegt aber auch auf der Hand, 
daß die Berichterftatter, wenn fie nur auf die Mittbeilungen 
unkundiger Perſonen angewieſen ſind und es ihnen auch nicht 
geſtattet wird, an Ort und Stelle ſich von den Thatſachen zu 
unterrichten, ſelbſt bei dem beſten Willen Ungenauigkeiten und 
ſchiefe Darſtellungen nicht vermeiden können. 

Kiel, 6. Febr. Die theologiſche Facultät der Unis 
verſität Greifswald hat der theologiſchen Facultät in Kiel 
die nachſtehende Zuſtimmungs⸗Erklärung überſendet: 

„Hochzeebrte Herren Collegen! Auf Ihren Zuruf vom 
25. d. M. fühlen wir uns gedrungen zu bezeugen, daß auch 
wir vom tiefen Schmerze und Unwillen ergriffen ſind über 
die Leichtfertigkeit, mit welcher die ſogenannte „Kreuz- Zei⸗ 
tung“ das gute Recht Schleswig ⸗Holſtelus mißhandelt, Ge⸗ 
wiſſen verwirrt und dem heiligen Zeichen, zu dem ſie ſich be⸗ 
kennt, Unehre bereitet. Möge dem ſchwer geprüften Volk der 


Troſt des Worts werden: Recht muß doch Recht bleiben und 


dem werden alle frommen Herzen zufallen. Greifswald, den 
31. Januar 1864. Dr Hanne z. Dec. Dr. Vegt. C. Wie 
ſeler. Dr. Reuter. Dr. L. Dieſtel.“ 


Politiſche Ueberſicht. 

An der Berliner Börſe wogte geſtern wieder eine Fluth 
von Gerüchten. So wenig dieſelben auch begründet werden 
konnten, jo trugen fie doch dazu bei, der ſtarken Hauſſebewe⸗ 
gung von Sonntag Einhalt zu thun. Die Gerüchte ſelbſt 
bezogen ſich auf die Flucht des Köaigs von Dänemark, auf 
Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Preußen und auf frau⸗ 
zöſiſche Rüſtungen. Ja Bezug auf Letzteres hört übrigens 
auch die „Köln. Ztg.“ „aus guter Quelle“, daß der franzö⸗ 
ſiſche Kaiſer bereits Vorbereitungen getroffen hat, ein Obſer⸗ 
vations. Corps an den Rhein vorzuſchieben. 

Demſelben Blatte wird aus London geſchrieben: „Folgen⸗ 

des kann ich Ihnen heute von den letzten Vorgängen bei Hofe 
erzählen. Die Königin hat in der vergangenen Woche ihren 
beiden erſten Miniſtern gegenüber mit dem Muthe des Wei⸗ 
bes Stand gehalten. Sie hat ſich ganz entſchieden auf Sei⸗ 
ten Deutſchlands geſtellt. Nicht allein das unvergänglihe Ans 
denken ihres Gemahls, ſondern die beſondere Liebe für die jegt 
dem preußiſchen Königshauſe verwandte Tochter hat die edle Für⸗ 
ſtin in dieſer Bahn erhalten. Wenn es ſich um wichtige Entſchei⸗ 
dungen handelt, ſo fragt die Königin ſich (ich gebe Ihnen dieſes 
Detail als ein verbürgtes), was würde Albert gethan haben? 
Als nun in vergangener Woche Lord Palmerſton und Earl 
Ruſſell in ihrer Eatſcheidung für Dänemark beharrten, 
ſprach die Königin den Wunſch aus, Lord Derby zu ſpre⸗ 
chen. Earl Ruſſell machte dem Chef der Tories hiervon An- 
zeige und letzterer hatte dann ſofort eine Zuſammenkunft mit 
Ihrer Majeftät. Wie aus ſicheren Mittheilungen hervorgeht, 
hat Lord Derby erklärt, er und ſeine Freunde würden das 
Miniſterium unterſtützen, wenn es Dänemarks Integrität auf- 
recht erhalte, im entgegengeſetzten Falle aber nicht. Ob es 
der Königin gelungen iſt, ſeitdem Lord Derby's Politik zu 
beeinflaffen, möchte ich mit Beſtimmtheit nicht behaupten, nur 
darauf möchte ich aber aufmerkſam machen, daß Lord Derby's 
erſter Angriff keine ſo entſchiedene Erklärung für die Noth⸗ 
wendigkeit der bewaffneten engliſchen Intervention enthalten 
hat, als nach ſeiner erwähnten Zuſammenkunft mit der Kö⸗ 
nigin hätte angenommen werden müſſen.“ 
Die „Kreuzzig.“ empfindet ſchou jetzt Sehnſucht nach 
einem Congreß. Sie ſagt: „Wahrſcheinlich werden zunächſt 
Conferenzen ſtattfinden, auf welchen ſich dann herausſtellen 
wird, wie weit die Anſichten auseinander gehen und wer ſich 
ſtark genug fühlt, die ſeinigen mit bewaffneter Hand durchzu⸗ 
führen.“ ‚dB 

Bis jetzt weiß man, daß 4 preußiſche Schiffe in Kopen⸗ 
hagen von der däniſchen Bag vorläufig mit Beſchlag 
belegt ſind: 1) die „Schnellpoſt“, Capitain W. Deege, Rhe⸗ 
der C. Köſter in Auclam; 2) „Vollmond“, Capitain und 
Rheder C. Blandow aus Stralfund; 3) „Louiſe“, Capitain 
M. F. Witt, Rheder F. Brumm in Stettin; 4) „Louiſe 
Auguſte“, Capitain A. Neumann, Rheder Minna Neumann 
in Memel. Preußiſcherſeits find angehalten in Wolgaſt der 
Schooner „Courier“, Capt. Paulſen; in Rügenwalde die Kuff 
„Enigheden“, Capt. Möller (mit Brennholz und Leinwand 
nach Kopenhagen beſtimmt) und in Colberg ein Schiff. Das 
letztere, wie das in Wolgaſt angehaltene, find ſchleswig +» hol» 
ſteiniſche. = 

Die Drohung der däniſchen Blätter, daß vom 3. Febr. 
an auf alle deutſchen Schiffe Beſchlag gelegt werden wird, iſt 
verwirklicht worden. Nach einec Mittheilung der „Oſtfr. Z.“ 
aus Emden, iſt das hannoverſche Schiff „Geeskea“, Capt. 
Schmidt, durch den Bevollmächtigten der Emdener erſten 
Aſſecuranz⸗ Compagnie vom Strande ab und in Fredrits⸗ 
havn (Jütland) binnen gebracht, laut Telegramm deſſelben 
vom 4. d. Mts. durch die däuiſchen Behörden mit Beſchlag 
belegt. 3 
Die Nachricht der „Elberfelder Ztg.“, daß ſich in den 
Händen Preußens noch 10 Millionen Sundzoll⸗Entſchädi⸗ 
gungs gelder befinden, beruht auf einem Irrtum. Nach dem 
Vertrage vom 14. März 1857 betrug, nach der „Oſtſ.⸗Ztg.“, 
die geſammte von Preußen zu zahlende Entſchädigungsſumme 
nur 4,440,027 Thlr. Dän. Reichmünze. 

Die feudale „Correſpondenz“ meint, daß die Verlegen⸗ 
heiten der Regierung, Beireffs der abgelehnten Zwölf⸗Mil⸗ 
lionen⸗Anleihe, ihre einfache Löſung durch die Ueberſchüſſe des 
vergangenen Jahres finden werden. Sie ſchreibt: „Die 
Ueberſchüſſe ves vergangenen Jahres, die ſich mit Beginn des 
nächſten Monats, in welchem die Staatsabſchlüſſe bekanntlich 
ſtatifinden, heraus ſtellen werden, ſind üder alle Erwartungen 
günſtig und ſollen auf 13 bis 14 Millionen Tyaler veran- 
ſchlagt werden.“ ; 

In dem Berichte der Auleihe⸗Commiſſion heißt es S. 9: 
„Bezüglich der Ueberſchüſſe von 1863 gab der Commiſſarius 
des Finanzminiſteriums die Auskunft, daß Über den Betrag 
derſelben bis zum Eialaufen der Rechnungen des letzten 
Vierteljahres die Sicherheit fehle, don denſelben aber ein 
großer Theil durch die Koſten der. militatriſchen Beſetzung 
unſerer Grenzen gegen das Königreich Polen aufgezehrt, ein 
Deficit von 2,100,000 Thlrn. zu decken und 224,000 Tylr. 
als erſte Rate der Ablöſung des Scheldezolles zu bezahlen ſei.“ 

So lange nicht der Rechnungsapſchlut pro 1863 vorliegt, 
muß die Erklärung des Commiſſarius des Finanzminiſteriume 
als maßgebend und die obige Mittheilung der feudalen „Cor⸗ 
reſpondenz als PBarteimandver angeſehen werden. Es ſoll 
ſich jedoch hier nicht um die Wahrheit oder Unwahrheit jenes 
Artikels, ſondern darum handeln, die Aufmerkſamkeit des dem- 
nächſt zuſammentretenden Landtages darauf hinzulenken, daß 
ſeit einer Reihe von Jahren die Einnahmen die Ausgaben des 
Staats weſentlich überſteigen. Ganz abgeſehen von den jegi- 
gen außerordentlichen Verhältniſſen muß ins Auge gefaßt 
werden, daß geſetzmäßig die jedes maligen Ueberſchüſſe eines 
Finanzlahres an den Staatsſchatz abgeliefert werden ſollen. 
Es iſt eine Ausnahme, wenn fie zu nutzenbringenden Aus gaben 


für das felgende Jahr verwandt werden, gewöhnlich fließen 
ſie als todtes Capital dem Staatsſchatze zu. Wie ganz an⸗ 
ders verfährt die enzliſche Regierung. Haben die engliſchen 
Finanzen bedeutende Ueberſchüſſe ergeben, geht man an eine 
Verringerung der Steuern und Abgaben und denkt nicht an 
das Anſammeln todter Capitalien, die nur für den Fall eines 
Krieges gebraucht werden ſollen und doch niemals für ſolche 
Zwecke ausreichen. Hierzu kommt, daß vom 1. Januar k. J. 
ab die nicht unbedeutenden Mehrerträge der Grund» und Ge⸗ 
bäudeſteuer unſerer Staatskaſſe zufließen, weßhalb der künf⸗ 
tige Landtag bei Berathung des Budgets pro 1865 ſehr ins 
Auge zu faſſen haben wird, bei welchem Titel der Staats⸗ 
Einnahmen am zweckmäßigſten eine Herabjegung erfolgen 
Bunte, Wir würden anheimgeben, die erſte Stufe der Klaffen⸗ 
ſteuer zu befeitigen und dem entſprechend eine Aufhebung 
reſp. Ermäßigung der Mahlſteuer herbeizuführen. 

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Turin: „Alle Welt 


iſt plötzlich kriegeriſch geworden, ſelbſt die Regierungskreiſe 


machen keine Ausnahme. So ſehr man auch immer noch feſt 
daran hält, jedem Separat Auftreten der Actions. Partei ener 
giſch zu begegnen, iſt man auf der anderen Seite geneigt, aus 
der Beſchäftigung Oeſterreichs im Norden den größtmöglichſten 
Vortheil zu ziehen. Im letzten Miniſterrathe, dem der König 
vor feiner Abreiſe nach Mailand präſidirte, ſoll von gewich⸗ 
tiger Seite das Wort gefallen ſein: „der erſte engliſche Sol⸗ 
dat in Schleswig wird machen, daß unſcre Truppen augen⸗ 
blicklich über den Mincio marſchiren!“ Wenn der Comman⸗ 
dant von Verona zur Verproviantirung dieſer Feſtung eine 
Lieferung von 42,000 Degen Getreide ausgeſchrieben hat, jo 
antwortet unſer Kriegsminiſter mit der Bildung zweier neuen 
Cavallerie-Regimenter. Kurz, man kann auf mancherlei 
Eventwalitäten gefaßt ſein!“ 

Der Wiener „General » Correſpondenz“ zufolge hat die 
Pforte Documente in Händen, welche das Vorhandenſein 
eines zwiſchen der Regierung der Donau-Fürſtenthümer und 
zwiſchen Serbien abgeſchloſſenen geheimen Vertrages beweiſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. e Se. Majeſtät der 
König wohnten dem Gottesdienſte im Dome bei. Im Laufe 
des Vormittags hatten Vortrag: der Miniſter von Schleinitz, 
der Kriegsminiſter und der Miniſter⸗Präſident von Bismarck. 
Enpfangen wurden: der Legationsrath von Schlözer, der 
Graf Reventlow⸗Altengof und Herr v. Saucken⸗Julienfelr e. 

— 8. Februar. Se. Majeftät der König nahmen heut 
den Vortrag des Civil Cabinets entgegen; empfingen den 
Major von Reuter, Adlutanten des Herzogs von Coburg, 
und Herrn von Balan, preußiſchen Geſandten in Kopenhagen. 

— Ein Transport Verwundeter kam geſtern Abend auf 
dem Hamburger Bahnhofe hier an und wurde in ein Militär⸗ 
lazareth befördert. 

— Laut einer heute früh hier eingegangenen Nachricht 
aus Magdeburg find geſtern Abend 11 Uye dort 200 vänifcye 
Kriegsgefangene, darunter 6 Offiziere eingetroffen und in der 
dortigen Citadelle untergebracht worden. 

(Nat.-⸗Ztg) Von dem Verſuch einer Blokade deut⸗ 
ſcher Häfen iſt noch nichts bekannt, vor Elbe und Weſer ſind 
däniſche Kriegsſchiffe noch nicht geſehen. Das Circular eines 

amburger Hauſes vom 6. d. M. fordert, da die engliſche 

lagge fiher und der Hamburger Hafen eisfrei it, die Cor⸗ 
Waarenſendungen bis auf Weiteres 
den kürzeſten Weg über Hamburg zu wählen, bemerkt jedoch 
ausdrücklich, daß es ſchon ſeit einigen Tagen deutſche und 
däniſche Flaggen ausgeſchloſſen habe. 

— Die „D. A. Ztg.“ giebt über die Beſtimmungen des 
Seerechts, die bei dem nun aus gebrochenen Kriege zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen einerſeits, Dänemark andererſeits 
zur Geltung kommen werden, folgende Auskunft: Es haadelt 
ſich um dreierlei: 1) das Embargo oder die Beſchlagnahme 
von Schiffen der einen kriegführenden Macht in den Häfen 
der andern und die Aufbringung ſolcher auf offener See durch 
die feindlichen Schiffe. Dieſe Maßregel kann zur Zeit nur 
preußiſche und öſterreichiſche Schiffe treffen, nicht die andern 
deutſchen Staaten, da Preußen und Oeſterreich erklärterma⸗ 
ßen nicht als deutſche, ſondern als europäiſche Mächte Krieg 
gegen Dänemark führen, der deutſche Bund die Expedition 
nach Schleswig ausdrücklich abgelehat hat, die Bundesexeku⸗ 
tion in Holſtein aber von Dänemark ſelbſt als ein Kriegsfall 
nicht angeſehen wird. Wenn wirklich, wie „Berl Tid.“ an⸗ 
kündigt, die däniſche Regierung anf alle deutſche Schiffe Em⸗ 
bargo legen ſollte, fo würde dies völkerrechtlich durchaus nicht 
zu rechtfertigen fein. Nach neuerem Seerechtsbrauch wird 
das Embargo auch nach wirklich erfolztem Kriege nicht for 
fort in Anwendung gebracht, ſondern erſt nach einer (in der 
Regel ſechs wöchentlichen) Friſt. Uebrigens bedingt das 
Embargo nicht allemal die wirkliche Wegnahme oder Con⸗ 
fiscation der betreffenden Schiffe und Waaren: dieſelben 
konnen auch blos einſtweilen zurückgehalten und beim 
Friedensſchluß im Wege des Austauſches oder für ſon⸗ 
ſtige Gegenzugeſtändniſſe den Eigenthümern wiedergegeben 
werden. So geſchah es im däniſch⸗ deutſchen Kriege 1848 
bis 1850. 2) Die Blokade. Wenn die Blokade eines Ha⸗ 
fens erklärt iſt (was durch ein öffentliches offizielles Uctenftäd 
der betreffenden friegfügrenden Regierung geſchieht), jo darf 
tein Schiff, alſo auch kein neutrales, einen ſolchen Hafen 
an- oder aus ihm auslaufen. Wird daher ein Schiff von 
einem Kriegsſchiff der Macht, welche die Blokade auf die 
ienfeitigen Häfen gelegt hat, irgendwo angehalten und er» 
giebt ſich aus ſeinen Schiffspapieren, daß es nach einem 
blokitten Hafen beftimmt iſt oder aus einem ſolchen kommt, 
ſo kann es weggenommen und vor ein Priſengericht geſtellt 
werden. Gewöhnlich wird allerdings den Schiffen auch eine 
gewiſſe Friſt noch nach Erklärung der Blokade gelaſſen, weil 
dieſe den von weiter berkommenden nicht bekannt lein konate, 
als ſie ausliefen, allein es iſt ungewiß, od und in wie 
weit eine ſolche Rückſicht im einzelnen Falle beobachtet wied. 
Die Blokade hat nur dann rechtliche Seltuag, wenn fie „effec- 
tiv“ iſt, d. h. wenn vor den ia Blokadezuſtand erklärten 
Häfen der Feind wirklich eine genügende Schiffs macht auf⸗ 
geſtellt hat, um die ein, und auslaufenden Schiffe anhalten 
zu können. 3, Neutrales Gut auf Schiffen einer der bei⸗ 
den kriegführenden Tyeile muß vom andern Theil auch bei 
Wegnahme der betreffenden Schiffe ſelbſt reſpectirt werden, 
und ebenſo können neutrale Schiffe Waaren aus einem 
der feindlichen Länder (auch wenn dieſelben für Rechnung und 
Gefahr des dortigen Exporteurs verſchifft werden) führen, 
ohge daß dieſe Waaren der Conſis ration unterliegen. Aus⸗ 
genommen iſt nur ſogenannte Kriegs » Kontrebande, das heißt, 
Alles, was zum Kriegführen, gebraucht werden kann. Hier⸗ 
bei iſt die größte Vorſicht anzuwenden, daß ſolche Güter, die 
möglicherweiſe zu Kriegszvecken gebraucht werden köanten 
(wie Blei, Salpeter ꝛc.) in den Schiffspapieren ganz genau 
nach ihrem Urjprungs- und Beſtimmangsort augegeben find, 
damit fie nicht für Kriegs ⸗Coattebande angeſehen werden 
köanen. Eben fo müſſen natürlich die Papiere, welche den 
Charakter des Schiffes als eines neutralen, bezieheutlich der 


reſpondenten auf, für die 


Waare als einer aus neutralem Lande kommenden, feſtſtellen, 
in ſtrengſter Ordnung ſein. Der Ankauf eines Schiffes aus 
einem der kriegführenden Länder Seitens eines Angehörigen 
eines neutralen Landes iſt jederzeit nicht unbedenklich, weil 
die Priſengerichte in ſolchem Falle öfters ein bloßes Schein⸗ 
geſchäft angenemmen und dem betreffenden Schiffe (wenn es 
gekapert war) die Eigenſchaft eines neutralen abgeſprochen, 
ſomit es verurtheilt haben. Zu dem bier unter 3 angeführ⸗ 
ten ſeerechtlichen Grundſatz hat ſich Dänemark förmlich be⸗ 
kannt durch ſeinen Beitritt zum Pariſer Frieden von 1856, 
es wird daher ſchwerlich dagegen verſtoßen. Wenn es frei⸗ 
lich das ganze Deutſchland als im Kriege mit ſich befindlich 
anſehen ſollte — wiewohl es dazu kein Recht hat — fo würde 
es deutſche Schiffe und deutſche Waaren nicht als neutrale 
behandeln, und dann müßte freilich wohl der deutſche Handel 
ſeine Zuflucht zu nichtdeutſchen Schiffen für die Verfrachtung 
ſeiner Waaren nehmen. 

— Zur Beſetzung der Oſtſeeküſte ſind bereits ausgerückt: 
eine Schwadron des neumäxrkiſchen Dragoner » Regiments 
Nr. 3, eine Schwadron des 2. pommerſchen Ulanen-Regi⸗ 
ments Nr. 9, die dritte Feſtungs⸗Compagnie der magdebur⸗ 
giſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 4, die dritte Feſtungs⸗Com⸗ 
pagnie der Garde- Ürtillerie» Brigade. Zur Beſetzung des 
Jadegebietes ſind abgegangen: das Füſilier⸗Bataillon des 4. 
magdeburgiſchen Infanterie» Regiments Nr. 67, die ſechste 
Feſtungs⸗Compagnie der magdeburgiſchen Artillerie-Brigade 
25 4, ein Detachement des weſtfäliſchen Pionier⸗Bataillons 

r. 7 


— Den in Schleswig erkrankten Truppen ſteht in ſo 
fern eine Erleichterung bevor, als dieſe, falls ihnen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Transport keinen Schaden bringt, aus den dortigen 
Feldlazarethen hieher geſchickt und in dem hieſigen Garnifon- 
lazareth untergebracht werden ſollen. Auch die Garniſor⸗ 
lazarethe von Potsdam, Brandenburg und Frankfurt a, d. O. 
werden, um Ueberfüllung zu vermeiden, zu gleichem Zwecke 
verfügbar gemacht. a 

Bielefeld, 5. Febr. (Rhein.⸗Ztg.) Die über das Ge⸗ 
fecht von Miſſunde bier eingegangenen Nachrichten haben vie 
ganze Stadt in ſchmerzlichſte Aufregung verſetzt Das Fü⸗ 
ſtlier⸗Bat. des 15. Reg., welches hier garniſonirt und aus 
dem Kreiſe Bielefeld ausgehoben wird, hat in dieſem Ge⸗ 
fechte ſchwere Verluſte erlitten; ziemlich zuverläſſige Privat⸗ 
briefe geben den Verluſt des Bataillons an Todten und Ver⸗ 
wundeten auf ca. 120 an. Von Offizieren find verwundet 
der Bataillons Commandeur v. Frangoie, die Hauptleute v. 
Wültnitz und v. Forkeubeck, doch ſollen dieſe Verwundungen 


nicht lebensgefährlich ſein. Unter den Todten befinden ſich, 


nach einer Nachricht zwei junge Leute, ein Kaufmann und ein 
— welche den angeſehenſten hieſigen Familien ange⸗ 
hören. Auf dieſe Nachrichten hin iſt ſofort ein Comits zu⸗ 
ſammengetreten, zu dem Zwecke, die Lage der Verwundeten 
des Bataillons möglichſt zu verbeſſern und hat daſſelbe nech 
eſtern Abend zwei Abgeſandte mit den erſten in der Eile ge⸗ 
— — Beiträgen — ca. 500 Thlr. — abgeſchickt. Die 
Sammlungen geben inzwiſchen fort, in den Familien, 
Schulen ꝛc. wird fleißig Charpie gezupft; von den Angehöri⸗ 
gen der als bleffirt genannten Seldaten und Offieiere find 
mehrerefebenfalls zum Kriegsſchaupletze abgereiſt. Während, 
wie geſagt, die ganze Stadt in ſchmerzlicher Aufregung ſich 
befand, wurde auch der Artikel der öſterreichiſchen „General- 
Correſpondenz“ bekannt, welcher mit dürren Worten die Aus⸗ 
führung des Londener Vertrages als den Zweck des ſchles⸗ 
wigſchen Feldzuges bezeichnet. Es iſt kaum zu beſchreiben, 
welch’ einen niederſchlagenden Eindruck dieſe Nachricht ber 
vorbrachte. So ſchmerzvoll der Verluſt unſerer Angehörigen, 
reunde und kur ift, 5 Ilm gie FRA Bei 
köſtung, wenn jene für eine Sache fielen und 
W N Purcſabeang bie Ehre der deutſchen Nar 
tion verpfändet iſt, für die Sache der Herzogthümer. Sollle 
der Zweck des Krieges jedoch ſein, die Herzogthümer der Krone 
Danemark zu erhalten, ſollten für dieſen Zweck unſere Brü⸗ 
der gefallen und verwundet ſein, für dieſen Zweck Trauer 
ee Familien gebracht, Eltern ihrer hoffnungsvol⸗ 
e, Frauen und Kinder des Vaters und Ernährers 

beraubt fein — der Gedanke ift geradezu unerträglich. 


weiz. > 

Bern, 5. Februar. (K. Z.) Aus Parts erhalten wir 

die Beſtätigung der Nachricht, daß Marſchall Mae Mahon 
und General Forey zum Kaiſer beſchieden worden waren, um 
die Aufſtellung eines franzöſiſchen Obſervations⸗Corps in dem 
Rhein⸗Departement vorzubereiten. Die hierauf bezüglichen 


Arbeiten ſollen vollſtändig beendigt ſein, ſo daß es nur nech 


der keiſerlichen Ordre bedarf, um dieſe Maßregel von heute 


zu morgen zur Aus führung zu bringen. Unſer Gewährsmann 


glaubte verſichern zu lönnen, daß die nächſten Tage die er⸗ 


wartete Auftlärung über die kaiſerliche Politik in dem däniſch⸗ 
deutſchen Conflicte bringen werden. 5 
Fraukreich. © 

— Der an dem Herzoge von Braunſchweig hier von deſ⸗ 

ſen Kammerdiener Shaw verübte Diamantendiebſtahl hal 

einen ganz unerwarteten Ausgang genommen Der Dieb iſt 

verurtheilt, das geſtohlene Gut ift wieder herbeigeſchafft und 

liegt im Depoſtteo des Correctionnelgerichts; aber der Des 

ſtohlene kann ſeine geliebten Diamanten nicht ausgeliefert er» 

halten, weil — der regierende Herzog von Braunſchweig 


darauf als auf braunſchweigiſches Krongut hat Beſchlag le⸗ 


300,000 Mann entgegenzuſtellen. 


1 R 0 
un a New⸗MHork meldet der „Moniteur“, daß die 


anf telegraphiſchem Wege von San Francisco gekommenen 
Nac Mexico ſehr befriedigend lauten: „Bazaine 
war am 5. Januar in Quadalajara mit 14,000 Mann eins 
gerückt; Uraga ſtand mit 4000 Maan in Colima, war aber 
von allen Seiten umzingelt; man darf ſagen, daß das ganze 
Land jetzt von der Jutervention beſetzt iſt; alle Wüuſche find 
ſehnlich auf die ſchleunige werd Maximilians I. gerichtet. 
alten 


— Die „unita Italiana“ vom 2. Februar veröffentlicht 
einen von Mazzini unterzeichneten Artikel über die Militair⸗ 


macht Oeſterreichs in Italien. Es ſoll darin der Beweis ger | 


führt werden, daß Oeſterreich, für den Fall eines Krieges mit 
Italien, unmöglich mehr als 150,000, höchſtens 170,000 
Mann ins Feld ſtellen könne. Dieſen habe aber Italien 
„Darum“, ruft Mazzin 
aus, „auf nach Venetien mit rein italieniſchen Streitkräften! 
Auf nach Venetien für Polen und Italien!“ 

— Man lieſt in der „Gazetta Militare“, daß beſondere 
Befehle an die Ober » Commandanten in den einzelnen Pro. 
vinzen ergangen ſind, ſo viel als möglich die Ausbildung der 
neuen Reeruten zu beſchleunigen. 

Mußlaud und Polen. 

Warſchau, 7. Februar. Abgeſehen von den momen⸗ 
tonen vom Kriegszuftand veranlaßten Vexationen, haben wir 
in den letzten Tagen auf dem Felde der Civilverwaltung 
Manches erfahren. Der neue Civil⸗Gouverneur von Warſchau, 
General Reſchnow, bisheriger Präſes des Kriegsgerichts, trat 


bereits ſein Amt an und fing damit an den Gubernials 
Beamten zu befehlen, Bärte und Schnurbärte abzunehmen. 
Ferner beauftragte er die Kreis⸗Chefs (Landräthe), ihm unge⸗ 
ſäumt diejenigen Unterbeauten zu neunen, deren politiſche 
Geſinnung nicht erprobt iſt. — Der neue Oberpolizeimeiſter 
von Warſchan hat mit dem politiſchen Tyeil der Polizei nichts 
mehr zu thun, da dieſer der „wilitairiſchen Polizei-Verwal⸗ 
kung“ übergeben iſt. In feiner civilpolizeilichen Wirkſam⸗ 
teit alſo hat Oberſt Friedrich jenes Nicolaus'ſchen Ulaſes ſich 
erinnert, welcher, wie einſt Peter die alten Nuſſen, hier die 
alten Juden mit Gewalt zwingen ſoll, ihre hier noch vielfach 
getragene altmodiſche Tracht zu ändern. Unter der Regierung 
Alexander II. ſehen wir auch in dieſer Beziehung in den 
Straßen Warſchaus ſich wiederholen, was ſchon unter Ni⸗ 
colaus geſchah. Die nach alter Art gekleideten Juden werden 
jetzt wie damals in den Straßen eingefangen und ihnen der 
Bart, das eigenthümlich getragene Haupthaar und die langen 
Kleider beſchuuten. — General Trepow ließ vorgeſtern einen 
Briefträger mitten in der Straße dafür verhaften, daß er ihn, 
als er vorbeifuhr, nicht gegrützt hat. Es war Vormittags, als 
der Verhaftete die Briefe an ihre Adreſſen zu tragen hatte. Die 
Jutereſſentlen erhielten dieſelben erſt Abends, erbrochen und 
durch einander gemiſcht, ſo daß die Wechsler (für deren Revier 
vor der Bank der Briefträger agirt) erſt geſtern ſich gegen⸗ 
feitig über den Inhalt ihrer Briefe verſtändigen konnten. — 
Von den neuen gemachten Entdeckungen dürften Sie bereits 
wiſſen. (Vergl. unter Depeſchen.) Daß aber der Dzienn. 
Pewz. zehn Höllenmaſchinen entdeckt haben will, iſt nicht richtig. 
Es waren zehn Orſiniſche Bomben und ein Präparat zu einer 
erſt anzufertigenden Höllenmaſchine. Der Ort, wo (in Folge 
von in der Citadele durch Tortur erpreßten Enthüllungen) 
das Alles gefunden wurde, iſt eine Mauer in einer einem 
Deutſchen, Namens Eckert, gehörenden Eſſigfabrik und find 
dieſe Gegenſtände augenſcheinlich von dem Sohne dort einge» 
mauert worden. Dieſer Sohn iſt nach der Zeit, wo vom 
Zamojstiſchen Palais auf General Berg eine Bombe geworfen 
wurde, geflüchtet, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
armen hochbelahrten Eltern von der ganzen Geſchichte nichts 
ahnten. Die Fabrikgebäude, wo fortdauernd Nach⸗ 
ſuchuntzen gehalten werden, find beinahe ganz demolirt. — 
Die hier anlangenden Briefe von den Juternirten be⸗ 
richten Verſchiedenes. Einige haben glücklich eine gute 
Aufnahme getroffen, während Andere viel auszuſtehen haben. 
Jedoch find die Letzteren die Wenigften. Entschieden ſchlecht 
geht es denjenigen, welche zur Strafarbeit in den Bergwerken 
Sibiriens verurtheilt find. Ich habe einen Brief geleſen von 
einem ſolchen Verurtheilten aus einer der erſten Familien des 
Land e, der bereits 6 Monate die ſchwere Reiſe zu Fuß macht, 
da er nicht fahren darf und doch von ſeinem Beſtimmunge⸗ 
orte noch entfernt iſt. Er geht mit den Etappen, d. h. mit 


den wöchentlich von Stadt zu Stadt transporurten Sibirien. 


Sträflingen und in Geſellſchaft der genteinften Verbrecher. — 
Heute fiudet bei Graf Berg ein Ball ſtatt, zu dem 600 Per⸗ 
ſonen eingeladen find, von denen aber ſehr wenig erſchelnen 
werden, da der bei weitem größte Theil, namentlich Damen, 
ſich von hier entfernt hat. ; 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3%, Uhr Nachmittags. 

Hamburg, 9. Febr, Im Norden Flensburgs, 
wo däniſch Geſinnte wohnen, errichteten die Civiliſten 
Barrikaden, von denen mit Kanonen gefeuert wurde. 
Die Heſterreicher verloren vor und in Flensburg 
1100 Tobte und Verwundete. In Holſtein und Schles- 
wig liegt jetzt tiefer Schnee. AMllerwärts werden 
GBauernwagen requirirt, um die Verwundeten abzu⸗ 
Holen. Der Eiſenbahnzug von Rendsburg iſt ſtatt 
geſtern Abend um 10 Uhr dieſen Morgen um 4 Uhr 
in Altona angelangt wegen eines Zuſammenſtoßes. 


Danzig, den 9. Februar. 

Einer hier eingegangenen Depeſche zufolge waren heut 
au der Berliner Börſe Gerüchte über einen bevorſtehenden 
Waffenſtillſtand verbreitet. j 

A Der Allgemeine Lehrer ⸗Verein feierte geftern im Gewerbe» 
hauſe das Feſt ſeines 30jährigen Beſtehens. Nach einem Chorale 
ſtattete der abgehende Vorſteher Herr Lehrer Gohr den Jahresbe⸗ 
richt Über die Wirkſamkeit des Vereins ab, worauf ein Lied geſun⸗ 
gen wurde und dann der neue Vorſteher Herr Lehrer Block ſeine 
Antrittsrede hielt. Derſelbe ſprach über die Bedingungen, woran 
eine erfolgreiche Wirkſamkeit in der Volksſchule geknüpft iſt und ließ 
ſich beſonders über die Bildung des Lehrers eingehender aus. Ein 
Pfalm endete die ernſte Feier, welche die Herren Stadtrath Lade 
wig und Stadtſchulrath Dr. Kreyenberg und die Herren Predi⸗ 
ger Dr. Höpfner und Müller mit ihrer Gegenwart beehrten. 

* Bisher hatte ſich der Gewinner der 100,000 Thaler 
us der letzten Prämienziehung der preußiſchen Prämien⸗ 
nleihe nicht gemeldet, bis man bei einer Reviſion zufällig 
fand, daß der Taxator der Königl. Bank in Danzig, Herr 
Mehlmann, die mit dem Hauptgewinn gezogene Nummer 


mit unter denjenigen Papieren deponirt hatte, die von ihm 


als Caution hinterlegt worden waren. Der glückliche Ge⸗ 
winner iſt nun von Seiten der Bankverwaltung darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß ihm die 100,000 Thaler zuge⸗ 
fallen ſeien. 

Etwas brennender Flugruß unter der Kappe eines Schorn⸗ 
ſteins in dem Hauſe Vorſtädiſchen Graben Nr. 2 gab geftern Abend 
nach 5 Uhr Veranlaſſung zur Alarmirung der Feuerwehr. 

Braunsberg. (Br. Kr.⸗ Bl.) Zu dem diesjährigen 
Flachsmarkt ſind auf 476 Fuhren 23,192 Stein Flachs von 
ziemlich guter Qualität eingegangen. 
der Epinnereibefiger war die Kaufluſt verhältnißmäßig nur 
gering, und wurde deshalb wohl der achte Theil des einge⸗ 
brachten Flachſes von den Verkäufern wieder zurückgenom⸗ 
men; der gezahlte Preis ſchwankte zwiſchen 4 bis 6 Thaler 
pro Stein. 3 

— Jn dem erfien Kampf in Schleswig iſt auch ein In⸗ 
ſterburger, der Sohn des Maurers Weiß, gefallen. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. f 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 
Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
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Hamburg, 8. Februar. Getretdemarkt. Weizen 


feſt, unverändert; ab Auswärts ohne Geſchäft. Roggen loco 
ſtille, ab Königsberg 80 Pfd. ohne Blocadeklauſel zu 52 an⸗ 
geboten. Oel Mai 24 ½, October 24%. Kaffee ohne Ge⸗ 
ſchäft. Zink ohne bekannte Umſätze. 


Wegen Abmefenheit 


0 
Amſterd am, 8. „ Getreidemarkt. (Schlußz⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. — Loco ⸗ Roggen 3 , Termine 
4 niedriger. — Raps October 69. — Rüböl Mai 
38 %, Herhft 39%. - 
London, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schluhbe- 
richt.) Engliſcher Weizen langſamer, fremder gefragter aber 
wenig Geſchäft. Gerſte weniger feſt. Hafer matteſt. — 


Sehr kalt. 0 

Paris, 8. Februar. 3 2 Rente 66, 55. Italieniſche 5 
Rente 68, 30. Italieniſche neueſte Anleihe — 37 Spanier 
—. 1% Spanier 44%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 405, 00. Credit mob.⸗Actien 1020, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 521, 25. 


Danzig, den 9. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/28—128/29— 
130/1-—132/4/58 nach Qualität von 58/60 — 61/62 — 
624/64 — 644/671 /68%4/70 Gr; dunkelbunt 125 — 
128/32 8 von 55/56 — 574/60 F, Alles r 858 

Rouge, 51 2 126%½284 von 33/33 34/5 Zu 

Gehen von 38 — 41/41 % u. 

Gerſte kleine 106/108—110/112@ von 28/29 30/31 F, 
große 110/112 — 114/ö118 8 von 29--31/32% . 

Hafer von 20-22 Au 

Spiritus 12½ ,. bezahlt. 

Getreide- Börſe. Wetter: Froſt. Wind: O. — Wei⸗ 
zen war heute ſehr wenig zugeführt, die Kaufluſt war auch 
nur mäßig; zu feſten Preiſen find: 100 Laſt umgeſetzt Be⸗ 
zahlt wurde für 1268 bunt ZZ 345, ZZ. 350; 129/30 bunt 
A 366; 1318 bunt etwas bezogen Z 377% ; 1288 hell- 
farbig 372; 130/1@ bunt F 378; 132 38 dunkelglaſig 
. 300, 8 395; 133/48 böchbunt 410. Alles 9 
858. — Roggen unverändert, 1218 201; 1248 ½ 204; 
1268 & 210. Alles Yar 1256. — Weiße Erbſen 2 246.— 
Spiritus 12 ½ &. f 

Königsberg, 8. Febr. (K. H. Z.) Wind: NO. — 1. 
Welzen unverändert, eher feſter, hochbunter 124 — 130 55 
— 62 Sr, bunter 1258 53 u, rother 125 — 126 53 f 
— Roggen behauptet, loco 120 — 122 — 125 f 32 — 32% 
— 34 Sn bez., Termine feſter, 808 rühljahr 36 ½ 
S Br., 35% Ga Gd., 1208 ½ Mai- Juni 36% u 
Br., 35½ A Od. — Gerſte unverändert, große 105 — 
1158 26 ie en ber 302 17 Bern re Sele 
bez. — Hafer flau, loco 17 bez., der 
Frühiahe 50 5 21 % Br., 20 . Gb. — Crhfen . 
verändert, weiße Koch» 38 — 40 Su, weiße Futter- 33 — 
36 u, graue 32 — 40 u bez., grüne 34 — 38 % Br. 
— Bohnen 45 — 47 bez — Wicken 28 —36 u bez — 
Leinſaat unverändert, feine 1138 81 , mittel 1114 
66 Ar, ordinäre 96 — 106 1 35 — 50 u Br. — Timo- 
theum 4 — 6 Re . Br. — Leinöl 13 . — Rüböl 
11% &. * . Br. — Leinkuchen 52 — 56 u — Nüb⸗ 
kuchen 50 „u year . Br. — Spiritus Den 6. Februar 
loco gemacht 13 % = ohne Faß; den 8. Februar loco Ver⸗ 
käufer 13% Rg, Käufer 13 * ohne Faß; Jar Februar 
Verkäufer 13% , Käufer 13 & ohne Faß; ar Frühjahr 
Verkäufer 15% Ag incl. Faß 9 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 8. Februar. Wind: NO. + 1°. Wei⸗ 
8 a eig 712 x f Pre 45 — 47 

‚130 — 12 — au- und ſchwarzſpitzige 

Sorten 5 bis 8 & billiger. — Koch erbſen 28 — 30 


— Futtererbſen 26 — 28 g — Gerſte, große 25 
1 „ kleine 20 — 22 * — Spiritus 12%, RE. dur 
8000 


33% Ag Gd., Juni» Juli 35 &. bez., 34% Re Gd. — 
— Gerfte 69/708. Pomm. ar Frühl. 27%, & Br. — Ha⸗ 
fer loco ur 508 22¼ Ag bez., 47/50 l ½r Frühl. 23% 
N bez. u. Gd. — Erbſen loco Koch 35 Rg Br., Frühl. 
36 Re. Br. — Rübbl feſter, loco 10% Ag bez., Febr. 10% 
N bez., % . Br., März 10% Rg bez., April» Mai 
10% 9 Br., 10% Ag Gd., Sept. Oct. 11½ Ag Br. 
u. Gd. — Spiritus feſter, loco ohne Faß 13½ . 
bez., Febr.⸗März 13% RG bez., Frühl. 13%, %, % RE 
bez., Br. u. Gd., Mai ⸗ Juni 14% . Go., Juni⸗Juli 
14% Ag Gd. — Leinöl loco incl. Faß 13% . bez., April 
Mai 12% Rg bez. — Baumöl, Malaga 18%. . tr. bez. 
— Cocosnußöl, Cochin 17 . bez. — Schmalz, Amerikan. 
4 Ga 11½ A, 5 u % A. 5½ u Dar nach Qual. bez. 
1 . 3 8% Rg tr. bez. — Pfeffer, Singapore 
tr. bez. 

Berlin, 8. Februar. Weizen Me 2100 Pfund loce 
48 —57 & nach Qual., weiß. bunten poln. 53 Rg ab Bahn 
bez. — Roggen Me 2000 Pfund loco geringer 34 * ab 
Bahn bez., 81/83 & 34½ — 34% & do., erg. 31½ —34% 
. do., Febr. 34 & bez., Früyl. 34 34 ½ bez., Br. u. 
Gd., Juli⸗ Aug. 36% . bez. u. Od., 37 Br. — 
Gerſte große 30 — 34 Ag, kleine do. — Hafer loco 22 
— 23% &. nach Qual., Juli Aug. 24 Ag Br. — Trł⸗ 
fen Kochwaare 35 — 48 ., Mittelwaare 37 Ag ab Bahn 
bez. — Winterraps 83 — 85 * — Winterrübſen 82 
—83 & — Rübdl er 100 Pfund ohne Faß loco flüſſi⸗ 
ges 11% & Br, gefrorenes 11 * Br., Febr. 11 10% 
bez. u. Gd., 11 . Br., Sept.⸗Oct. 1, —1.— 
11% Ag bez. — Leinöl Me 100 Pfund ohne Faß 
loco 13% . Br. — Spiritus loco ohne Faß 13% — 
13 % bez., Febr. 13% — 13% g. bez. u. Gd., 135% 
. Br., Juli⸗ Aug. 15% . Br., 15 . Gd., Aug. 
Sept. 15% & bez., Sept.⸗Oct. 15 — 15% . bez. 
— Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3, — 
31 &, Nr. 0. und 1. 3% 3% M — Roggenmehl 
Yer. 0. 2% 2 ½ M., Nr. 0. und 1. 2% 2% . dur Cet. 
unverſteuert. 


= 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Clarirt nach Danzig: In Liverpool, 6. Febr.: Albion 
(SD.), Soulbsy. 

Angekommen von Danzig: In Amſterdam, 2. Febr.: 
Veldaad, Voogd; — in Aldbro, 3. Febr.: Vorwärts, Gron⸗ 
meyer (nach London); — in Jerſey, 2. Febr.: Die Palme, 
Gallas. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„|| Baromt.: f 
3 Stand in Therm. im Win 
Rs Var. Win. reien. i d und Wetter. 
8 4 335,83 | 0,1 S8. feiſch, bezogen. 
| 334,10 — 5, Bet do, 4 
12| 334,09 | — 45 | do. do. do, 


Berliner Foudsbörse vom 8. Februar. 
Eiſenbahu⸗Actieu. 


— 


Nordb., Friedr.⸗Wilh. 


Dioldende pro 1868, 
Ob l. Litt. A. u. C. | 
iR Litt. B. 


* 


er 1 564--56 bz 
1014350147446 bz 


F tenßlſche Fonds. 


Freiwillige Anl. 


440100 © 


Dididendt pro 1808. 56 10 3411854 © Staatsaul. 1859 5 1014 bz 
Aachen-Düfſelberf — 492 bz ter Etz.⸗Staatsb. 5 107 bz u B [Staats aal. 50%52 4 | 94% bi 
Aachen⸗Miaſtricht — 4283 6 b 55,57 4 15 . 
Bea a. | 6) 4 1068 6 be 507 8 5 * 

ergiſch-Märk. A. 3 4 1067 bz . . 37 2 ; 
Berlin Anhalt , 8% 4 1494 . do. Nat. ⸗Aul.]5 5656 bz en Oeſter. a0 3 2.5 82, bz 
Berlin-Samburg 6% 420 G 121 5 Renefte Den. Anl. 5 76K. 76 65 u G. 5 d. 1 K. Sl 
Berlin⸗Potsd.⸗Agdb. | 14 4 181 3 Pr. ⸗Obl. 75 b Augsburg 2 toit. 5 5 20 bz 
Berlin⸗Stettin 7 4 1303— 1314 b5 ö eipzig 8 Tage Adr 
Bib, Reben | 2 4 5; in N Aha 
Breol.-Schw.⸗ Fred. 8 4 127 b eanffürt e K 1 fü 50 20. 65 
BriegsNeiße 2% 4 bz Petersburg; Doch. 6,1 94% bj 
ein- Winden 123341693 3 e AR 
Toſel⸗Oderb. (Wilhb.)] 34 52 bz Varſchau 8 Tage 53 85 b 

de Stamm- Pr si al — Bad, I Sr Bremen 3 Tage 109% bi 

0. „ds. 5 — — Preuß. Bank ⸗ eile 67% 41221 G i = ergelb, 
eudwigsh.⸗Berbac, 9 4 185 © Perl. Bafien-Berem 54 li 55 F 
Magdeb.⸗Halberſtabt 253 4 80 G Pont. N. Privatbaut 51 491 et . B. 200 fl. 3 — ve 100g 
Magdeburg-Leipzig 4 anzig 6 497. B Pfdbr. u. in S. 4 79% G ohne N. 993 Sovcgs. 6.21 G 
Magdeb.⸗Witteub. %% | 67% bz Königsberg 34.1419 8 Part.⸗ Bol. 500 Fl. | 86 8 -s. u 881 bi Gelbtrou. 9 6 T bi 
Dia uz⸗Ludwigshafen 71 4 1201 bz ofen 511 4190 8 ‚ui S.. Pr. — Bol. Btu. 85% G Seide) 459 bj 
Mecklenburger 4 462 dz u [Niagdebur 4,518 191, 5 Kurhefſ. 40 lu. — 53 @ Dollars 14 & Silber 29 26 bz 
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ie heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Auna mit dem Herrn J. C. 
Nuk ſtinath hierſelbſt, zeige Freunden 
und Bekannten biermit ergebenſt an. f 
Danzig, den 8. Februar 1861. 
1 A. * Kuntz, Wittwe. 


Des Concursverfahren uber das Vermögen 


a: ver Dienſtag den 16, Februar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr zu Ofterwid beim Guts⸗ 
veſizer Herrn Arnold ſtattfindenden Auction 
kommen zum Mitverkauf: 

1 Veideckwagen, 2 Kabriolets, 1 Dreſch⸗, 

1 Hädſelmaſchine und 1 transportable 

Schrotmühle mit 2 füßigen Steinen. 

Joh. Jac. Wagner, 

19418] Auctions Commiſſarius. 


des Kaufmanns Wolff Roſen feld iſt Kriegskarten 
e eee riegskarten 


Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. [9486] 


De Buchhalter Haſſe hierſelbſt iſt zum de⸗ 
finitiven Verwalter der Scholle Gold: 
ſchmidt'ſchen Concursmaſſe ernannt. 

nig. Stabt⸗ anuar 1864. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. [9425] 
Be kanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 28. Januar 1864 
iſt an demſelben Tage in unſer Handels ⸗Fir⸗ 
menregifter unter No. 63, ‚Col. 6“ und unter 
No. 591 eingetragen, daß das von dem Kaufe 
mann Wolf Golpſtein zu Danzig betriebene 
Handelsgeſchäft mit der bisherigen Firma 


olf Goldſtein 
nach dem Ableben des früheren Inbabers durch 
Erbgang und Bertrag auf den Kaufmann Jacob 
(genannt Julius) Gold 
gegangen iſt. 
Danzig, den 28. Januar 1864. 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
Jebens. 


Bekanntmachung. 

1) Vom 1. April d. J. ab wird auf der Gas⸗ 
anſtalt Coat und Breeze nur an ſolche 
Käufer überlaſſen werden, welche mehr als 
Er auf einmal abnehmen, 

2) Der Verkauf geringerer Quantitäten (nach 
Tonnen oder Scheffeln) ſoll denjenigen Ber: 
ſonen überlaſſen bleiben, welche in den ein⸗ 
zelnen Stadttheilen einen Detail» Verkauf 
eröffnen wollen. i \ 

3) Der auf der Gasanſtalt gekaufte Coak oder 
Breeze muß daſelbſt abgeholt und ſogleich 
baar bezahlt werden. 

4) Wer vor Ablauf eines Jahres — vom Tage 
der erſten Abnahme gerechnet — mehr als 
25 Laſt an Coak oder rc auf der Gas⸗ 
anftalt entnommen bit, erhält für die Dauer 
des Beſtehens ſeines Detail⸗Verkaufs einen 
Rabatt von 15 Sgr. pro Laſt. 

5) Der Verkaufspreis beträgt auf der Gasanſtalt 
gegenwärtig: 

pro Laſt Coak 9 Thlr., 
do. Breeze 6 Thlr. 
Die Laſt enthält 18 Tonnen, die Tonne 

4 Berliner Scheffel. l 9391 

Danzig, den 6. Februar 1864. 


Die Gasanſtalt der Stadt Danzig. 
Bekanntmachung. 

Das den Hofbeſitzer Heinrich Loe p p'ſchen 
Erben gehörende, zu Thoerichthof No. 5 des 
Hypothekenbuchs b agent Grundſtück, beſtehend 
dus Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
einer Hufe 16 Morgen 150 U⸗Ruthen culmiſch 
Land und einer Kalbe, abgeihäkt auf 6057 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., ſoll ohne Inventarium, in frei⸗ 
williger Subhaſtation in dem auf 


den 25. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Nachlaß⸗Gtundſtück zu Thoerichthof anbe⸗ 
raumten Termin meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine 
vorgeladen. 
Marienburg, den 29. Januar 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung, 


Ueber Renan's Leben 


Jesu ist vom Prof. der Theologie 
Beyschlag eine Schrift im Ver- 
lage von L. Rauh in Berlin erschienen, deren 
Zweck es ist, gebildeten Laien die Grund- 
losigkeit und Verwerflichkeit der Renan’schen 
Behauptungen nachzuweisen. Ganz besonders 
ist dem Verfasser der Beweis gelungen, wie 
hinter all den schönen Worten des Buchs 
sich ein vollständiger Unglaube an einen per- 
sönlichen Gott verbirgt, und wie aus dessen 
Eingebungen die Renan’sche Carricatur des 
Heiligen hervorgegangen ist, 

Die Beyschlag’sche Schrift ist zum Preise 
von 9 Sgr. vorräthig bel 


Constantin Ziemssen, 
143 Langgasse 55, 
Gpyennerfiag, ven r er. end Freitag, den 12. 
cr. ſtehen in Danzig, im Gaſthauſe „Zur 
Hoffnung“, vor dem hohen Thore mehrere 
junge kraſtnige Pferde zum Verkauf. 3412 


9170] 


ein zu Danzig über⸗ 


von Sch eswig in großer Auswahl 
wieder vorräthig bei z 
Leon Saunier, 
Buchhandlang . deutiche 1. ausländ. Titerutur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Dr. A. Petermann's 
Specialkarte von 


Süd.-Schleswig 
a Preis 12 Sgr. 
iſt eingetroffen bei 9423 


Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
22 ⁵ 1 — 
Musikalien-Leih- Anstalt 


bei 
F. A. Weber, 
Buch-, Kunst-u. Musikalien 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständige» Lager neuer 
Musikalien 1435 


Wegen Aufgabe d. Geſchäflö 

koben zu verkaufen für er 

a il e Stempelpreſſe, (Balancier), 
u 


ine Collection Prägeſchri 
W. = 23 ion Prägeſchriſten, (Hochdruck) 


inder und Lithographe 


eine Collection Prägeſchriften (Waſſer⸗ 
er neu 62 7 

5. Einſaͤtze und Verzierungen, neu 15 K, 

für den Geſammipreis von 125 . 

Muſter und Verzeichniſſe gegen frontirte 


Anfragen franco. 19413] 
Gebr. Vonbergen. 
\ Bis. 27 


Billig zu verkaufen. 

Eine Beſitzung von 3 Hufen culm. Land, 
Boden durchweg gut, 1 M. von Ehrijtburg ber 
legen, iſt mit vollſtändigem lebendem und 
todtem Inpentarium für 8500 Thlr., mit 
2000 Thlr. Anzahlung ſchleunigſt zu verkaufen. 
Alles Andere iſt nur günſtig für den Käufer. 


g 2 Ebenſo D 
eine rentab.Gaſtwirthſchaft 


mit 18 Zimmern, Einfahrt u. ſ. w., an der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, ſoll wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers für den ſehr billigen Preis von 9000 
Thlr., mit 4000 Thlr. Anzahlung verkauft, und 
kann auf Verlangen ſofort übernommen werden. 


l E Auch . 
iine Holländer⸗Mühle 
mit 3 Gängen u. 10 M. culm. Land, (Wohn⸗ 
haus hertſchaftlich), alles in nur ſehr gutem 
Zuſtande, aud wird ein bedeutender Milch⸗ 
handel betrieben, — ſoll, weil der Beſitzer aus 
der Verwandtſchaft eine andere Beſitzung über⸗ 
nehmen muß, für den ganz ſoliden Preis 
von 7000 Thlr., mit 4000 Thlr. Anzahlung ſo⸗ 
fort verkauft werden. 

Alles Nähere über ad 1 bis 3 ne A 


durch 1 
C. W. Helms 
in Elbing, Fiſcherſtr. No. 39. 
Ein vollständig eingerichtetes 
photographisches Atelier 


in einer grösseren Provinzialstadt Westpreus- 
sens soll wegen Kränklichkeit des Besitzers 
verkauſt werden. Näheres in der Expedition 


dieser Zeitung zu erfahren. 19408 
Behmers 


Rambouillet⸗ Schafe und Böcke 


ſtehen noch bis Sonntag, den! 7. Februar, hier 
im Stettiner Hof, ſpäter bei Herrn von Na⸗ 
thuſins⸗Hundisburg zum Verkauf. Berlin, 
Zimmerſtr. 48 a. Behmer. 9431] 


8, 


Grundſtück⸗Verkauf zu 
Grebinerfeld. 


Mit Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung beabſichtige iy von meinem Grundſtück 
Grebinerfeld No. 1 mehrere Parzellen von 
15 Morg. culm. zu verkaufen. Die Bedingungen 
ſind bei mir jeden Mittwoch und Freitag ein⸗ 
zuſ hen und findet der Verkaufs⸗Termin 

am Freitag, den 26. Februar, 

10 Uhr Vormittags 3 
bei mir ſtatt, wozu ich Käufer ergebenit einlade. 
19283] Lange. 
aft neuer Krimmerpelz iſt für 15 4 zu 
> . Breitgaſſe 99,2 Treppen hoch. 


Lotterie⸗Looſe, J., n an killall 
zu haben bei 


M. Meidner in Berlin, 
9430 Unter den Linden No. 16. 
Gute friſche Leinfuchen 


offerire bei Abnahme von 5 —100 Ctr. 


Sar. pro Chr, ab Dirſchau. 
e u J. J. Lebenstein, 


Dr Pia Gert 21 Er 
SS Hr friſche 8 empfieblt billigſt 


_19354] Brophäntengaie 27. 
Ein Kindermädchen wird ſofort geſucht Sal 
Uhr. 


gaſſe 28, 2 Tr, Sprechſtunden 11—1 
„die nä 
Lotterie⸗Lgoſe Kai se inc 
en ‚und, aunzeelle nperdienſt und An⸗ 
Wh eee e 
Landsberger ſtraße 56, 


— — —— — 


Sa annenigekt No. 20 
iſt ein Comptoir nebſt 
Privatſtube und Kammer 


zu vermiethen. Näheres 


Zangenmarft No. 3 im 
Comptoir. [9438] 


Venn su Maſchinenkohlen 


zu Dfen- und Kaminheizungen, jo wie doppelt 


gefiebte Nu kohlen und engliſche 
Coaks empient vertens 
E. A. Lindenberg, 
8471 . opengaſſe No. 66. 
Steinkohlen. 

bete Kamin - Kohlen, 
die für ausbalfungen empfehle, wer- 
22 eder Quantität zum billigsten 


ei an die Thüre geliefert. 


A. Wolf heim, Kalkort 27. 


bei großen und kleinen Poſten billig 
Herm. Gronau, 


19369 Altſt. Graben 69. 
in Ziegelmeiſter ſucht eine Stelle. Reflecti⸗ 
rende wollen ſich ſchriftlich bei mir melden 


in Danzig, Vorſtadtſchen Graben No. 63, 
19420 Grumkov. 


Ein practiſcher Deſtillateur von außerhalb, 
2 der ſowohl im Verkauf als auch im Com⸗ 
toir erfahren ift, ſucht ein Engagement, die 
beſten Empfehlungen ſtehen demſelben zur Seite. 
Offerten werden unter H, F. 9422 in der Exp. 
dieſer Ztg. erbeten, 

um 1. April wird ein mit den erforderlichen 

Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
als Apothekerlehrling und auch ein gut empfoh⸗ 


lener gewandter Receptor geſucht. Näheres in 
der Exped. dieſer 11 94 9418 


Friedrich- Wilhelm- 


Schützenhaus. 
Mittwoch, den 10. d. Mts., drittes 


Abonnements = Concert 


bei vollſtändig glänzender Decoration vom 
Anſang 7 Up 1 u nat: gaſſe 5 Ar 
r. Entrée an der e 5 
15406 L. Laade. 
Tie geehrten Abonnenten meiner Concerte 
mache ich darauf aufmerkſam, daß die Num⸗ 
mern der Bille fte durchaus nicht für die Con⸗ 
certe bin dend ſind. L. Laade. 


= Billets für 1 „, zu den Abonnements⸗ 
Concerten, ſind noch in meiner Wohnung, 
Bre itgaſſe 46, zu haben. L. Laade. 


0 
934 
Das zweite iesGoncert findet Mitt: 
wo, Beh . 50ers Kl 


| Ern junger Oeconom wunſcht zum I. April 
c. auf einem Gute als Rechnungsführer 
placirt zu werden. zu erfragen in der Exped der 


anz. Zig. unter der Adreſſe 9351. 


fen, Motten ıc. vertiige mit ſichtlichem K. 

folge und 2jäbriger Garantie. Auch empfehle 

meine zur Vertilgung des ünge⸗ 
Wilh. 


3 
- D rey ling, 

Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 
Nachdem ich mein Hotel zum 


12 6 
„Grossfürst Alexander‘ 
nunmehr nach meinem neu erbauten „Haufe, 
Neue Friedrichsſtraße No. 57, 
verlegt habe, beehre ich mich, das reiſenve ver⸗ 
ehrte Publikum und insbeſondere meine werthen 
Freunde und bisherigen Gäfte hiervon in Kenn ⸗ 

niß zu ſetzen. 2 

Bei der Eintichtung meines neuen Hotels 
war es meine eifrigſte Aufgabe, daſſelbe mit 
allem Comfort der Neuzeit auszuſtatten, und da 
ich viejer Aufgabe nach allen Richtungen hin 
genügt zu haben glaube, ſo darf ich mich der 
Hoffnung bingeben, daß die mich beehrenden 
Gale ſich in meinem Haufe behaglich fühlen 


werden. 

Bei dieſer Anzeige nehme ich gleichzeitig 
Veranlaſſung, meine geräumigen Sale zu Feſt⸗ 
lichk⸗iten zu empfehlen. 

Schließlich bitte ich noch, mir das bisher 
geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu 
wollen, wogegen es mein A Beſtreben fein 
wird, daſſelde in jeder Beziehung zu recht⸗ 


12 40 Hochachtungsvoll 2 
Carl Schmidt. 


Berlin, im Januar 1854, 194¹⁴ 


Gewerbe- Verein. 


Dounerſtag, den 11. d. tes., von 
6—7 Bibliothekſtunde, dann Vortrag des Herrn 
Apotheker Helm, über „Verwerthung 


von Abfällen in der Juduſtrie.“ 
Der Vorſtand. 69424 


Der ſechste Vortrag von Herrn Director F. 


die neueſte Geschichte Italiens 


findet Mittwoch, den 10, Februar er., 


Selonke's 
Concert⸗Salon. 


5 Buchholz. 


Stadt-Theater. 


r Herrn Droberg, en 
Nate Die —— wollen 66. Antriguens 


rauen und Jungfrauen unserer 

Stadt und Umgegend werden freundlichſt 
erſucht um etwas alte Leiuwand zu Binden, 
Compreſſen und Charpie, für nifere in 
Schleswig verwundeten Landes ⸗Kinder, 
welches ich ſchleunigſt und direct hinbeſördern 
werde. 0, Müller, 
Optikus u. Bandagiſt, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


No. 2195 u. 2215 kauft 


aller Art fertigt 
1 


Diud und Verlag von A. W. Kafema a 
m Dauzig. 


Geelegenbeitsgedichte 
7532 


